


Vorwort

Hiermit wird eine Anzahl von Beiträgen, erstmals in dieser
Zusammenstellung editiert, die andernorts als einzelne
Beiträge – teils in anderer Fassung – bereits veröffentlicht
sind.

Einige Texte entstammen privaten esoterischen
Gesprächszusammenhängen, insbesondere dem
freundschaftlichen Austausch mit Hermann Keimeyer und
Willi Seiß.

Andere Texte wurden der anthroposophischen Enzyklopädie
Anthrowiki entnommen, soweit ich diese entweder alleine
oder mindestens mitverfasst habe.

Nun wurden auch noch zwei Texte mit Bezug zur Sozialen
Dreigliederung Rudolf Steiners in den Band – zur besseren
Abrundung – aufgenommen, die in dieser Form bislang
unveröffentlicht sind.

Der Text zum Pendel wurde neu gefasst.

Einige weitere Texte wurden noch angefügt, deren Aktualität
die Aufnahme in diese Textsammlung rechtfertigt.
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Michael Heinen-Anders
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Was heute nottut!

"Sie können den größten menschlichen Scharfsinn, Sie
können die tiefsten nationalökonomischen Erkenntnisse
aufwenden, um darüber zu diskutieren, wie man das nun
machen soll, dass im sozialen Organismus der Arbeiter
nicht mehr seine Arbeitskraft als Ware zum Markte tragen
soll, dass er diese letzte Konsequenz der Sklaverei aus der
Welt schaffen könnte, und Sie werden, auch wenn Sie mit
dem größten Scharfsinn, mit den tiefsten
nationalökonomischen Erkenntnissen mehrere
Menschenleben nachdenken könnten, Sie werden zu
keinem Resultate kommen. Sie können zu keinem Resultate
kommen, denn dies ist gerade im eminentesten Sinne eine
Frage, welche nicht diskutiert werden kann, welche nicht
theoretisch beantwortet werden kann, sondern welche nur
vom Leben selbst beantwortet werden kann, nur dadurch
beantwortet werden kann, dass man etwas schafft, was im
Leben so wirkt, dass die Arbeitskraft des Warencharakters
entkleidet wird." (Rudolf Steiner, GA 328).

Eine Antwort auf diese Frage liegt also nicht in
theoretischen Resultaten, wie etwa auch dem Marxismus,
sondern vielmehr in zu schaffenden praktischen
Einrichtungen, wie etwa einem allgemein zugänglichen
Bedingungslosen Grundeinkommen.

"Arbeit ist Pflicht. (...) Zwar droht dem Langzeitarbeitslosen
keine Gefängnisstrafe, aber Sanktionen wie sinnlose Ein-
Euro-Jobs, sinnlose Schulungen oder Einkommenskürzungen
werden von den so Bestraften nicht als grundsätzlich anders



erlebt. Sie dürfen sich nicht frei bewegen, müssen jede Art
schlechtbezahlter Zwangsarbeit leisten und Details aus
ihrem Privatleben offenlegen. Das ist beschämend und
würdelos in einem der reichsten Länder der Welt.
Erwerbslose werden faktisch ihrer Grundrechte beraubt, die
der Staat laut Grundgesetz eigentlich nur im Fall einer
Straftat einschränken darf. Wie gesagt: Hartz IV ist offener
Strafvollzug!" (Zitat aus dem Buch: Götz W.
Werner/Adrienne Goehler, 1000 € FÜR JEDEN: Freiheit,
Gleichheit, Grundeinkommen, Econ Vlg., Berlin 2010, S. 97).

Alleine dieser kurze Textausschnitt zeigt, wie wichtig das
Projekt eines Bedingungslosen Grundeinkommens doch ist,
das dem Menschen ein Leben in Würde und Freiheit
garantiert. Und denkt man an Art. 1 des Grundgesetzes, so
ist es nur diese Lösung des Dilemmas der Arbeitslosigkeit,
die den Betroffenen Mut macht, sich ihrer eigenen
Kreativität zu bedienen, welche denn auch angesichts Art.
20 I des Grundgesetzes, tatsächlich sozialstaatskompatibel
ist.

Schon Erich Fromm stellte fest, dass nur ein Leben in
Vertrauen und Würde, die Voraussetzungen schafft, von
jedem das beste und kreativste, was er für die Gesellschaft
tun kann, zu erwarten - aber dies in völliger Freiheit, ohne
jeglichen bevormundenden Zwang. Wer glaubt bei
Einführung eines Bedingungslosen Grundeinkommens, in
der von den Autoren propagierten Höhe, würde die
gesellschaftliche Mehrheit sich in die "soziale Hängematte"
legen, der hat ein falsches Welt- und Menschenbild. Erst ein
wirklich Bedingungsloses Grundeinkommen, in
ausreichender Höhe, um auch die notwendige kulturelle
Teilhabe zu sichern, stellt sicher, das jeder Mensch, in
welche Situation er gesellschaftlich auch gestellt sein mag,
sein Humanpotential (das wahre und einzige Kapital dieser



bundesrepublikanischen Gesellschaft) auch wahrhaft zu
entfalten vermag. Alle Einwände gegen das Bedingungslose
Grundeinkommen sind nur neidreflexhaft bedingt und
verfehlen das wahre Ziel einer postkapitalistischen
Gesellschaft: gleiche und faire Start- und Lebenschancen zu
bieten.



Wahre Geldwertstabilität

'''Geld''', althochdeutsch: ''gelt'' ,Vergeltung, Vergütung,
Einkommen‘ oder ,Wert‘ (Friedrich Kluge, ''Etymologisches
Wörterbuch der deutschen Sprache'', 18. Aufl., Walter de
Gruyter & Co. Berlin 1960, S. 244) ist im gesunden sozialen
Organismus nur ein Wertäquivalent, ein Wertmesser für eine
Waren- oder Dienstleistung.

"Was ist eigentlich für den heutigen sozialen Organismus
das Geld? Es ist das Mittel, um gemeinsame Wirtschaft zu
führen. Stellen Sie sich nur einmal die ganze Funktion des
Geldes vor. Sie besteht darinnen, dass ich einfach für
dasjenige, was ich selber arbeite, Anweisung habe auf
irgend etwas anderes, was ein anderer arbeitet. Und sobald
Geld etwas anderes ist als diese Anweisung, ist es
unberechtigt im sozialen Organismus." (Rudolf Steiner, GA
329, S. 140).

== Abnützung des Geldes ==

So wie sich die Waren im Laufe der Zeit abnützen, so wird
sich im gesunden sozialen Organismus auch das Geld, das
deren Wertmesser ist, abnützen müssen:

"Das Geld wird im gesunden sozialen Organismus wirklich
nur Wertmesser sein; denn hinter jedem Geldstück oder
Geldschein steht die Warenleistung, auf welche hin der
Geldbesitzer allein zu dem Gelde gekommen sein kann. Es
werden sich aus der Natur der Verhältnisse heraus
Einrichtungen notwendig machen, welche dem Gelde für
den Inhaber seinen Wert benehmen, wenn es die eben



gekennzeichnete Bedeutung verloren hat. Auf solche
Einrichtungen ist schon hingewiesen worden. Geldbesitz
geht nach einer bestimmten Zeit in geeigneter Form an die
Allgemeinheit über. Und damit Geld, das nicht in
Produktionsbetrieben arbeitet, nicht mit Umgehung der
Maßnahmen der Wirtschaftsorganisation von Inhabern
zurückbehalten werde, kann Umprägung oder Neudruck von
Zeit zu Zeit stattfinden. Aus solchen Verhältnissen heraus
wird sich allerdings auch ergeben, dass der Zinsbezug von
einem Kapitale im Laufe der Jahre sich immer verringere.
Das Geld wird sich abnützen, wie sich Waren abnützen.
Doch wird eine solche vom Staate zu treffende Maßnahme
gerecht sein. «Zins auf Zins» wird es nicht geben können.
Wer Ersparnisse macht, hat allerdings Leistungen vollbracht,
die ihm auf spätere Waren-Gegenleistungen Anspruch
machen lassen, wie gegenwärtige Leistungen auf den
Eintausch gegenwärtiger Gegenleistungen; aber die
Ansprüche können nur bis zu einer gewissen Grenze gehen;
denn aus der Vergangenheit herrührende Ansprüche können
nur durch Arbeitsleistungen der Gegenwart befriedigt
werden. Solche Ansprüche dürfen nicht zu einem
wirtschaftlichen Gewaltmittel werden. Durch die
Verwirklichung solcher Voraussetzungen wird die
Währungsfrage auf eine gesunde Grundlage gestellt. Denn
gleichgültig wie aus andern Verhältnissen heraus die
Geldform sich gestaltet: Währung wird die vernünftige
Einrichtung des gesamten Wirtschaftsorganismus durch
dessen Verwaltung. Die Währungsfrage wird niemals ein
Staat in befriedigender Art durch Gesetze lösen;
gegenwärtige Staaten werden sie nur lösen, wenn sie von
ihrer Seite auf die Lösung verzichten und das Nötige dem
von ihnen abzusondernden Wirtschaftsorganismus
überlassen." (Rudolf Steiner, GA 23, S. 132 f.).

Die gegenwärtig viel diskutierte Tobin-Steuer sowie der
"Carrying costs" (Durchhaltekosten)-Ansatz von J.M. Keynes



könnten erste Schritte zu einem alternden Gelde sein. Die
gegenwärtige Inflation reicht hierzu nicht aus, da sie teils
niedriger ist, als das gleichzeitige Wirtschaftswachstum. In
wirtschaftlichen Versuchen, z.B. nach Silvio Gesell wurde
nachgewiesen, dass das "Alternde Geld" grundsätzlich
realisierbar ist. Gegenwärtig gibt es solche Ansätze aber nur
in Komplementärwährungen in konkreter Umsetzung.

Derzeit erheben auch einige Schweizer Banken einen
Negativzins auf Spareinlagen wegen der starken Valuta-
Aufwertung des Schweizer Frankens. Diese Lösung passt auf
die besonderen Schweizer Verhältnisse, da die Schweiz als
Steueroase gilt. Eine Folge des Negativzinses ist die
resultierende steigende Konsumneigung, welche die
Wirtschaft anzukurbeln geeignet ist.

== Wahre Geldwertstabilität ==

Die gegenwärtige Weltwirtschaft wird beherrscht von ihrem
durch sämtliche Staaten vagabundierenden, anonymen,
gesichtslosen Kapital. Dieses türmt sich auf zu gigantischen
Spekulationsblasen. Es ist immer und jederzeit auf der
Suche nach dem schnellsten und zugleich höchstmöglichen
Profit. Dies nennt man auch Kasinokapitalismus.

Im heilsamen sozialen Organismus aber muss die
Währung einen tatsächlichen Gegenwert repräsentieren –
sie darf nicht losgelöst existieren von der Sphäre der
Warenzirkulation.

„Und so werden wir finden, dass auf diesem, ich möchte
sagen, die fliegende Buchhaltung der Weltwirtschaft
darstellenden Geld, so etwas Ähnliches wird stehen müssen
wie auf einer so und so viel Quadratmeter großen
Bodenfläche herstellbarer Weizen, der dann mit den
anderen Dingen verglichen wird. (...) Damit haben Sie
zurückgeführt die Währung auf die brauchbaren
Produktionsmittel, an denen körperliche Arbeit geleistet wird
– Produktionsmittel irgendeines Wirtschaftsgebiets -, und



das ist die einzige gesunde Währung: die Summe der
brauchbaren Produktionsmittel.“ (Rudolf Steiner, GA 340, S.
209 – 210).

Auch der auf die Arbeit angewandte Geist, der das Kapital
bildet, darf nicht völlig losgelöst wirtschaften von der real
vorhandenen Warenmenge.

Daher sind Tauschringe und Komplementärwährungen bei
den Menschen auch so beliebt, denn sie behalten immer
den konkreten Bezug zu den Waren und Dienstleistungen,
aus denen sie hervorgegangen sind.
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